
Plasch Spescha IDıe folgenden „Notizen‘“‘ wollen eınıge moraltheologısche
Krıterzen eıner menschen- N! sachgemäßeren TJTAS-Moraltheologi-

sche Notizen SUNG der Werte un Normen auf dem (‚ebiet der Serualı-
tat anbıeten. IDie TEE, Siınngehalte oder ethıschen TUNd-eiıiner 1ıdentitats- WwertLe der Sexualıtät, namlıch dıe Fortpflanzung, dıest1iftenden ‚„Selbstaussagen‘‘ ust, efriedigung USW.) Un dıe Lıe-Sexuale  1k be, sınd ach Spescha ZWAT aufeinander verwıesen, ber
nıcht aneınander gebunden, daß s$2ıe 1LUT mıteinander
verunrtklıcht werden können. S2e sınd. als unterscheidbare
N unterscheıidende allgemeıne Handlungsorz:entierun-
gen auf dem Weg eıner humanen Gestaltung des (Gre-
schlechtlıchen verstehen. Dies wıird annn och vVDOoOT dem
Hıntergrund der (rewalt als Grundübel der Setrualıtat
verdeutlıcht red

oraltheologısche Überlegungen Z Sexuale  1k E
konnen verschiedene Kristallısationspunkte en dıe ” . —lehramtlıchen Aussagen, die bıblısche Botschaft, die
Außerungen der Synoden der reglıonalen Kırchen (Z
der Schwelzer Synode 42 oder der Synode der Bıstumer
der Bundesrepublık Deutschland) Oder dıe Auseıinander- mET
setzung mıiıt den Aussagen der Human- und Sozialwi/s„sg;g—.
schaften ZUTC Sexualıtat. d/fiL—-- %1  M

Kristallisationspunkt der folgenden Notizen ist Jene
chrısttiıche Spırıtualıtat, dıe gleichzertıg dıe Vorläufig-
eıt un Zerbrechlıchkern er menschlıchen Bezıehungen
Wwıe uch dıe unbändıge Freude des uCKens mensch-
lıcher UN geschlechtlıcher Begegnungen „we1ıß  .. Diese
Spirıtualitat steht ohl ın ez]ıehun. den anderen KT1-
stallısatiıonspunkten, doch ist 1er nıcht der Ort, diese
Zusammenhaänge darzulegen Mıt der rwahnun des
Kristallisationspunktes soll NUuLr angedeutet werden, VO  _

welcher lebensgeschichtlichen Voraussetzung Aaus die
Notizen geschrıeben wurden und verstehen Sınd.
Als thısch relevanter grundlegender Unterschied ZW1-Grundlegung der

Gestaltungs- schen ensch und 1er WITrd heute allgemeın der qualıita-
verantwortun. t1vVv unterschiedliche Tad vorgegebener Verhaltensor1-

entierung ansCcCHOMMEN. Das Verhalten der Tiere ist weıt-
gehend UrCcC Instinkte festgelegt un: WwITd UrcC S1e g_
Steuert emgegenuDber zeichnet sıch der ensch UTrC
enlende Instinktorientierung, DZW und geNaUEeT, UrC
Instinktresiduen AU:  N An dıe Stelle der Instinktorijentie-
rung trıtt dıie Orıentierung des Verhaltens un andelns
UrCcC Brauche, Sıtten un sozlale Normen, dıe die Men-
schen ZU Urheber haben! In der Sexualıtat zeıgt sıch
dieser Sachverhalt darın, da die lere Brunstzeıten ken-

Vgl Dux, Die Og1K der Weltbilder. Sinnstrukturen andel der
Geschichte, Frankfurt/M. 1982, 26-53
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1E die Menschen ihrem Geschlechtsverhalten Ze1IL-
enlende lıch Jedoch nıiıcht festgelegt SINd. Diese entende Instinkt-
Instinktorientierung \\ orzıentierung ıst dıe evolutıonsgeschichtliche Bedıngung

\ er Möglıc  eit, daß dıe Menschen ıhre Sexualıtäit Der-
haumpt personal un sozlal gestalten können
kın 1C die Geschichte der Sexualıtat un auf andere
Kulturen mMacCc diesen Sachverhalt eutlic Diese Ge-
schichte zeıgt eE1INeEe große 1e VON sozlalen Regelun-
gen der Sexualıtat en esellschaften EMEINSUAM ıST
1LUT dıe Tatsache, daß dıe Sexrualıtät ırgendeıner Formn \A gesellschaftlich geregelt wırd 1C eiınmal das Inzest-
tabu das Ce1INe eiıtlang als unıversale ınna  iıche Normıie-
rung gegolten hat gilt ausnahmslos en Gesellschaf-
ten un! sozlalen Schichten

Vıelfaltige Nebenein- kın vielfaltiges eben- UN! Mıteinander serueller Verhal-
ander sexueller Ver- tensweısen zeıgt sıch auch der gegenwartıgen spatkapı-
altensweisen talıstischen bzw postindustriellen miıtteleuropäischen

Gesellscha: Heterosexualität un Homosexwualität INn-
I1E  _ verschlıedenen Ausdrucksformen WIC Spontankon-
takte, Dauerbeziehungen Beziehungen auf eıt und
verschiedenen Intimitätsgraden, Selbstbefriedigung, frei-
wiıllıge un aufgenötigte Enthaltsamkeit geschlechtliche
Beziehungen Jugendalter, Konsensualehe, die Ba-
bensform der Singles us  S

un:! VO  5 Sexual- uch auf der ene der egrüundungen für die Jeweılıge
oralen sexuelle Lebensweise findet sıch e1INe 2ze: verschiede-

ner Sexrualmoralen: dıe Freızugigkeitsmoral,  SE die der An-
sıcht 1st, da ß Jeder/jede tun un lassen kann, Was er/sie
will; die LEDIESSIVEe M  A*  oral, dıe die Sexualıtäat als ıttel ZUL

Unterdrückung un ZU usubung VO Herrschaft Vel-
wendet; dıie Zweckmoral, fuür dıie die Sexualıtat der ort-
pflanzung dient ein ıttel den sexuellen T1e 1ST
und Diıienste der Ergaäanzung VO Mann und Tau steht;
dıe emanzıpatorische oral, die die Sexualıtaäat als ittel
ZUTFC DE  Befreiung vVO gesellschaftliıchen Zwangen betrach-
tet; dıe Doppelmoral, dıie unterschiedliche abstabe
das Ver ten Von Mannn unTau anlegt SC  1e  1C g1bt
eSs seıt kurzem dıe Zartlıchkeitsmoral, die dıie Tendenz
hat, dıie geschlechtliche”Begegnung auf nıcht--genitale
Ausdrucksformen konzentrieren.

Herausforderung ZUTF Der Zusammenhang zwıschen evolutionsgeschichtlicher
Gestaltungs- Bedingung un geschichtlich gesellschaftliıcher 1e
verantwortung sexueller Verhaltensweisen un sSsozlaler Normilerungen

zeıgt die olyvalenz menschlicher Sexualität In g_
loser Annäherung 151 dieser Sachverhalt thısch als Her-
ausforderung ZU Gestaltungsvrtung  vera  En O verste-
hen Theologische Sexualethik ann infolgedessen ihr
nlıegen nıcht mehr ı egriffen des Gehorsams N-
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ber als orgegeben vorgestellten Sittengesetz
buchstabieren sondern NU. mehr Begriffen der Ver-
antwortiun,. der Menschen auch fur Struktur un Gehalt
sexualethischer Normilerungen

Identitatsstiftende Gelebte Sexualıtat zeichnet sıch insgesam UrCcC eEiNe

Gestaltung der Sexua- verwiıirrende 1e VO  } Verhaltenswelsen un OoTal-
lıtat UTC Orıentie- formen aus Da nıcht alle eıiıchem Maße der g -
rung Sinngehalten schlechtliıchen Identitäatsfindung forderlich SINd versteht

sıch VO  5 selbst Deshalb gilt eSs Krıterien suchen und
egrunden, dıie die Gestaltungsverantwortung der

Sexualıtat wahrzunehmen helfen, daß humane g —
schlechtliche Bezıehungen möglıch werden Dies 1S% annn
nıcht sehr CINEC Trage ach den konkreten Normen fur
sexuelles Verhalten, sondern C1INC rageachden iInn-
gehalten oder den ethiıschen Grundwerten der Sexualıtat
Diese lassen sıch nıcht UrCc E1INeEe abstrakte Analyse
erhellen, sondern NUur Urc krıtische Reflex1ion auf dıe
gelebten sıttlıchen berzeugungen der enschen

„Fruchtbarkeı Der C1INEC Sinngehalt oder ethiısche Grundwert der Sexua-
lıtat ist die Generativıtät2. Hıerbel handelt eESs sich Zzuerst
einmal die Zeugung Lebens, chwanger-
schaft un Geburt Die naturale Gegebenheıt der OTrt-
pflanzung WIrd annn e1iNe humane Identitätsfindung
integrı1ert WenNnnn das Kınd nıcht als ıttel ZUT Selbstver-
WIr  ıchun. des Paares verzweckt, sondern als N-
standıges; Wesen |bejaht un anerkannt wIrd. Dann *  wird

auch ZU. onkreten USCATUC der offnung ı] die Zau-
un: Es ist en Versprechen der Eiltern sıch nıcht 1U fur
das ind eINZUSEiIzen sondern auch aliur da ß WITLT Men-
schen uberhaupt eiINeEe Zukunfit en sollen DiIies 151
gesichts des atomaren Rüstungswahnsınns, der Okolog1-
schen Zerstörungsdynamık der übermaächtigen TmMuts-
un: Hungerproblematık und des weltweıten Bevolke-
rungsdrucks CIMn nıcht leichtzunehmendes Versprechen
1eses sozlalethische Verständnıis der Fortpflanzung
ero{ffnet auch dıie MO  IC  eıt, der och vorhande-
1815 Dıiskrıminlerung VO  } ınderlosen Ehepaaren und
dem verbreıteten Unverständnıs gegenuüber ZO.  atar Je-
benden Menschen entgegenzutreten em diese sıch fur
dıe UÜberlebensbedingungen der Menschheit einsetzen,
haben S1Ee iNrer Art un: else Anteıil Sinngehalt der
Grenerativıtat
Die heute relevante ethische Trage ZUTXC Fortpflanzung 151
nıcht dıie rage, ob dıie ıttel der Empfängnisverhutung
naturlich oder küunstlich SInd sondern ob dıie Entsche!l-
dung {Uur oder eln ei1igeNeS Ind VOIL dem erwähnten

Der BegrT1ff stammt VO Er1ıkson, ent]! un! Lebenszyklus
Zurich 1966 11 usgabe Kıw L1iDrıs)
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Fragehorıizont geschiıeht oder nıcht Was die eihnoden
der Empfangnisverhutung etrıfft muß sıiıch die Wahl
zwıschen den verschiıedenen Möglichkeiten VO der g -
sundheıtlıchen Vertraglichkeıi der benoötigten Sicherheit
und der em!|  men Verantwortung leıten lassen

Selbstaussagen der kın anderer innge der Sexualıtat geht VO Erleben
Sexualıtat VO. Lust und Befriedigung AaUusSs 1eser umfaßt den g -

samten Erlebnisbereic. VO sexuellem pIie und Freude
VO  - E)kstase Gemeinschaftserleben Zeıtvergessenheıit
Versöhnung, Beziehungssuche, Befriedigung VO  - Neu-
gı1el au VO Unruhe und Verkrampfung us  S Wel-
ches Erleben die geschlechtliche Begegnung pragt, 151
nıcht ınfach vorgegeben, sondern bildet sich erst und
aQus der konkreten Beziehung heraus und hangt ent-
sche1idendem Maße VO  > der Fäahigkeıt der Partner abh auf-
einander einzugehen? Die verschlıedenen Erlebnisgehal-
te der erotischen und sexuellen Bezıehung konnen ge-
samıt als Selbstaussagen der Serualıtat verstanden WeTlI -

den Mıt der Wahl dieser Bezeichnung soll einerseılts dıie
Erfahrung wledergegeben werden, da sich der.LieDN1S-
gehalt ı der ege  un erst konstitulert, anderseits soll
hervorgehoben werden,daßjedegeschlechtliche Bezle-
hung ımmerauch ein Moment des Unverfüugbaren ent-
halt. Diese gleiche Erfahrungsdimension WwIrd ÖO-
chen, WenNn VO elıngen und Glücken geschlechtlicher
egegnunge gesprochen wIird uch diese beiden Worte
geben das Moment des Zukommens, Geschenkten
wıeder
Die Sinngehalte der Generativıtat un der Selbstaussa-
pCNMHN der Sexualıtat werden Urc die Möglıc  el ort-
pflanzung und Lust/Befriedigung siıcher voneinander
Trennen erst dieser Deutlichker unterscheıidbar Mıt
anderen Worten FEiııne VO.  . Menschen geschaffene
Moglıc.  er 151 die edingung aIiur da ß der ınn der Se-
xualıtat nıcht auf den naturalen Gehalt die ortpflan-
ZUNg konzentriert werden muß sondern die mundıge
Gestaltungsverantwortung der Menschen hiıneiıngenom-
w werden kann

un! iINre Die Entfaltung der Selbstaussagen der Sexrxualıtat ıST
Entfaltung vıielfacher eıse VDO Lernen abhängıg Informatıonen

und Kenntnisse den verschiedensten Troblemkreısen
rund dıie mMenscC  ıche Sexualıtat tellen NUur die NOt-
wendigsten rundlagen dar In der Hauptsache 1ST eES$S C111

ernen UrcC Erfahrung und UrCc. achdenken bDer Kr-
ahrungen Verständiges Zuhoren und ffenes espräc.
gehoren ebenso azu WI1IeEe das Bewußtwerden der CISCHNEN

Vgl das Konzept der Identitaätsbalance VO: Krappmann OZlolog!]
sche Dimensionen der Identitat Stuttgart 1975 VOT lem 32
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Empfindungen un:! Gefuhle, selıner Erwartungen un!
Wunsche und dıe kriıtische Auseinandersetzung mıt den
aktuellen Oormen Besondere omente dieses ebensge-
schichtlichen Lernens sSınd das ntdecken un An-
nehmen des geschlechtsspezifischen KOörperse1ins; das be-
rangende, manchmal Unsıcherheıit ausloösende, manch-
mal ersehnte Erwachen der genıtalen Sexualıtat; dıe Äus-
einandersetzung mıit den eiunlen der ersten erhebt-
heıt; das ernen des Spleles der Orper; die ucC ach
eıner angstifreıeren Vertrautheıit mıt sıch und dem Part-
Nnel, der Partnerin.

USCTUC der 1e erden dıe Selbstaussagen ZU. sinnlıchen USCATUC. e1l-
9158 solıdarıschen, iıdentitätsstiftenden un! verbindliıchen
Beziehung zwıschen Zzwel Menschen, werden S1e ZU.

USCTUC der ıe 1nNne gleichzeıtig solıdarısche und
identitätsstiftende Beziehung ist eine Bezıehung, der
die Beteiliıgten einander wechselseıtıig eın je eıgenes, VO

eigenen Ich unterschledenes Selbstwertgefühl zugeste-
hen un zueıgnen koöonnen, Ja CS ejahen ermoöglıchen4.
Verbindlichkeit esagt, daß siıch die Partner mıiıt der e1ıt
aufeinander verlassen konnen, daß die Bezıehung auf
auer gelıngen un ın eiINe gemeınsame Lebensgeschich-
te ausmunden kann Das ethisch entscheidende Moment
des Sinngehalts der 1e besteht darın, da ß die Selbst-

der Sexualıtat nıcht VO selbst ZU. sinnlıchen
USCTUC. der 1e werden, sondern erst ın freler und
gemeınsamer Entscheidung UrC das aar BeratungSs-
erfahrungen lassen daruber hinaus vorsichtig dıe ra
stellen, ob andere omente als dıe Selbstaussagen der
Sexualıtat DU USCATUC der1e werden konnen Ver-
einzelte Erfahrungen, ın denen dıe gegenseıltige Wert-
schätzung, Zuverlässigkeıt und eın gutes Verhaäaltnıs
den Kındern als USCTUC der 1e bezeichnet werden,
Siınd Hiınweilse ın dieser 1CAtIUN
Miıt Generatıivıtat, Selbstaussagen und Laiebe6® sSınd Tel
Sinngehalte oder ethısche Grundwerte der Sexualıtat g‘ -
NnNT, cdıe ohl aufeiınander verweısen, aber nıcht

ZUT. sıttlıchen Tunderfahrung solıdarıscher Ich-Identit: Spnescha,
Arbeit Freizeıit Sozlalzeıt. Die Zeıitstruktur des Alltags als Problem
sSscher Verantwortung, Bern 1981, 155—201 (Europaäische Hochschul-
chrıften XX11/156) Vgl uch Hunold, Identitatstheorie Die sittliche
TUKLIUTr des Indıvıduellen 1M Sozlalen, 1nN: andDuc.! der christliıchen
Ethık, 1, Freiburg Gutersloh 1978, 177195

Vgl cdıe UÜberlegungen VO.  5 L00oser, Sıttlıche Verantwortun; des
Außenseiters. Ihre Relevanz fur dıe enrnel! e1ispie. der gleichge-
schlechtliıchen Liebesbeziıehung, ın Bondaolfı Heirzerltle Miıeth
(Hrsg.), 0S des Alltags. estgabe fur ephan uUrtiner ZU 60 (e-
urtstag, Zurich Einsiedeln Koln 1983, 2927—229

Diese Unterscheidungen tellen iıne ısche Weıiıterführung eines
rundgedankens VO:!  - ELl dar: Psychologische Trundlagen einer dyna-
mischen Sexualmoral, 1: TNAaTIieTr Schramm YTS£g.), Humanı-
sierte Sexualıtät, partnerschaftliche Ehe. eriullte helosıgkeıt, Wiıen 1971,
3—24 (Osterreichische Pastoraltagung 28.—30. Dez
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einander gebunden Sınd, daß S1e NUur mıteinander VOeI -
wirklıicht werden können. Sie Sınd als unterscheıiıdbare
und unterscheidende allgemeıne Handlungsorientierun-
gen auf dem Weg eiıner humanen Gestaltung des Ge-
schlechtlichen verstehen S1e Sınd ethische Begleiter
auf der nıcht immer einfachen un leichten 1916 des
eigenen eges Urc die 1e sexueller andlungs-
moglıchkeiten un gangıger Sexualmoralen.

Institutionalisierungs- ber dıe Erläuterung der Sinngehalte hınaus ware 1U
möglichkeiten ach deren Institutionalisierungsmöglichkeiten oder den

soziostrukturellen Handlungsbedingungen fragen
DaraufMU. ich aus Platzgrunden verzichten. Normtheo-
retisch wichtig ist, daß 1ÜUS den Sınngehalten heraus nıcht
einfach e1ıne e1ınzıge konkrete Norm abgeleıtet werden,
sondern N1LU) eıne gewisse Kompmplexität der Handlungsbe-
dingungen dıe Verwirklichung der Sınngehalte.
währleisten_kann. In der Perspektive der Generativität
liegt deshalb nıcht alleın die tradıtionelle Kleinfamilie,
sondern auch andere Formen famıiılialer Lebensgemein-
schaften und die Idee der kleinen Netze?. In der Perspek-
tıve der Selbstaussage 1egt die rage ach eiıner eroti1-
schen Kultur, die ihrerseits nıcht anders als komplex g'_
aC werden kanns8. In der Perspektive er Lie  e Jegt
die Frage ach der Instiıtution Eihe, Ehe- un:! Famıhenbe-
ratung, die Konsensualehe mıiıt der 1M ange befindlıchen
Rechtsentwicklung? SOWI1LE die Moglichkeiten un WOr-
INnen der Scheidung be1l eiıner gescheıiterten Beziehung.

Gewalt als TUund- Wenn VO  e Sinngehalten Oder ethischen Grundwerten die
ubel der Sexualıtät ede 1st, WITrd Implizit immer auch VOo. Gegenteil SESPTITO-

chen, VOoNn thısch iragwürdigen un bzulehnenden
Handlungsorientierungen. Diese sollen 1mM folgenden un-
ter dem Stichwort „„Gewalt‘‘ knapp dargeste werden
Damiıt werden auch dıe Konturen dessen, Was mıiıt den
skizzierten Sinngehalten gemeınt ist, verdeutlicht
Gewalt umfaßt ganz allgemeın jene menschlichen and-
lungsweisen, die darauf aus SInd, die Eintfaltung eiınes So-
lıdarıschen Menschseıins verhındern. 1Ne ausfuhrli-
chere Definıtion umschreibt Gewalt folgendermaßen
„„‚Gewalt ist e1INe geplante, angedrohte oder rfolgte Eıın-
1e Chr. Bınswanger @,, Der NAWU-Report. Wege aus der

Wohlstandsfalle trategien Arbeitslosigkeit un! Umweltkrise,Stuttgart 1978, 231-233; Spescha, Famlılie In der Veräanderung Auf der
uC nach einem christlichen e1  1 1n das ema, NT 26 Lebenspro-unchen 1984, 3'7—48
1e Greeley, Erotische Kultur. Partnerscha: un Intıimitat,Graz Wıen oln 1977; rabner-Haider, Eros un! Glaube Ansatze

einer erotischen Lebenskultur, Munchen 1976
Vgl Rıngeling, Freie ebensgemeinschaften ıIn der 1C evangelıi-scher Sozlalethik, Zeitschrift fuüur evangelische 24 (1980) 143-148;ders., Die nıchteheliche Lebensgemeinschaft. Das Problem alternativer

Wege ZU. Verbin:ı  chkeit der Ehe, 1n: andbuc| der christlichen
3, reiburg Gutersloh 1982, 298—-316
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wirkung, dıe, sSe1 intentional un: feindlıch Oder nıcht,
mıt bestimmter ıttel eın pfer direkt oder indirekt
chadıgt oder gefahrdet.‘‘10

Selbstaggression Im Rahmen elıner Gewalttypologie lassen siıch naherhın
Selbstaggression, personale, strukturelle un ymboli-
sche Gewalt unterscheıdenll. Angewandt aufdie Sexualı-
tat, bezieht sıch die Selbstaggression auf eın gestortes
und/oder zerstortes Verhältnis ZU. eigenen Orper un
ZUTLT eigenen Geschlechtlie  el Dies ann eine
davon se1ın, daß die Selbstaussage der Sexualıtät 1ın der
Selbstbefriedigung verkannt WwITrd. S1e ann aber auch
aus einer sexuellen Leistungsideologie, aus der etfol-
gung Tagwurdiger Schonheitsideale oder der Ver-

Vergewaltigung hätschelung des KOrTrpers erwachsen Ziur versonalen Ge-
Wwalt ist em die Vergewaltigung VOoN Frauen
zahlen Physiısche Gewalt ist auch ıIn der Verbindung VO.
SEeX an Crime 1m pIe. 1nNne besonders frauenverach-
tende OoOrm trıtt ın der gegenwartigen Brutalo-Welle
tage Psychische personale Gewalt trıtt ort auf, Vel-
SUC WITd, mıiıt seelıschem Druck eın bestimmtes sexuel-
les Verhalten erzwıngen. SO WenNnn eine g..
schlechtliche Bezıehung als Bewels der unelgung eIOT-
ert oder UrC Drohung mıiıt Liıebesentzug CrIZWUNSCNH
wIrd. Weniger offensıchtliec trıtt dıie (rewalt zn umbolzı-

Symbolische Gewalt scher Form Erscheinung, 1ın UuNanseCMESSCHCN Oder
gar alschen Formen der Deutung un:! des Verstehens der
Sexualıtat. Eın esonNders sprechendes eısplie ist das
Sprachfeld der am, mıit dem die Geschlechtsmerkma-
le des KOörpers elegt werden. Auf diese Weise wIird A4SSO-

zuert, dalß das EeELWAaS 1st, WOIUT 1Nan sıch schamen muß!
Zur symbolıschen Gewalt zahlen SINd auch dıe INan-

gelhaften sprachliıchen usdrucksmöglichkeiten fur die
Sexualıtät, dıe Immer och zwıschen Wissenschafts- un
Gassensprache hın- un hergerıssen SINd niolge ihrer
Eiındimensionalıtat Siınd auch die ın der ersten OI1Z e1l-

Strukturelle Gewalt waäahnten Sexualmoralen dazuzuzahlen. Strukturelle (re-
walt Jjeg‘ ort VOlIL, eWOo  eıten, Gesetze, sozlale
Normen und Sprachstrukturen die Entfaltungsmoglıch-
keıten der Geschlechtlice  el  — hemmen und/oder T-
binden Beıspiele aIiIur Siınd sozlale, wirtschaftliche un!
rechtliche Benachteıiligungen VO  - Frauen, der Homose-
xualıtat un der 1e Behinderter, ann aber auch die
profittrachtige Vermarktung der Sexualıtat un dıe ın @e1-
10 Saner, Personale, strukturelle un! symbolische Gewalt, 1ın Frauen
fuür den Frieden, Aase Sg.), Unsere taäglıche Gewalt. N1C. erkannte
Formen VO.:  - Kepression 1ın uUunNnNseIiel Gesellschaft, ase. 1983, 235—-257,
Zaut. 236
11 Vgl ZUTr: ypologıe SanNner, un!: dıe Hınwelse auf ihre erkun!:
Ziur symbolischen Gewalt siıehe uch Pross, Zwange. SSay Der SYIN-
Olısche G(rewalt, Berlin 1981, 20
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geschlechterspezifische SpracheNnDiıskrimi-
nlerung der Tau

Auf der uC ach 1nNne identitätsstiftende und solidarıtatsfordernde Entfal-
onkreten andlungs- tung der menschlichen Sexualıtat kristallisiıert sıch 1ın der
anweılısungen Erfahrung angstbefreiender und konflıktfahiger egeg-

nungelgeht darum, eiINeEe humane eTrotische Kultur
chaffifen VOTerst 1 kleinen. Die Vermittlung dieser

Kultur erfordert allerdings eıiınen andersartıgen I'yp VO  —

moralıschen ormen, als S1e dıe sexualethısche Verbots-
morTal ennt Dıieser andere Normtyp sucht das Konnen,
cd1ıe Fähigkeıten, die persönlıchen un! gesellschaftlıchen
Bedingungen inden, ördern und stutzen, die
helfen, die Sinngehalte der Sexualıtat ZU. Tragen
bringen. In diese KRıchtung zielen die folgenden konkre-
ten Hınwelse fur partnerschaftliches Hande
(1) u«cC Dır eıner Gefuhle und Erwartungen bewußt

werden. S1e ebenso, W1€e Du dıie Gefuhle und Er-
wartungen e1ınes Partners/Deiner Partnerın achtest!
(2) darauf, daß Du eınen Partner/Deine Partnerın
nıcht vorsatzlıch enttauschenden Erfahrungen QUSSEeL-
Zest. Wenn on auftauchen, suche S1e UTrC. Ge-
spräche osen Dies braucht eıt un:! die Bereitschaft
ZUI ersohnun Vielleicht ist dıe Drıitter, VOIN
Freunden Oder eINeEeSs eraters, noötıg. Dieonollten

verarbeıtet werden, daß WenNn immer moglıch kel-
Nnel ın Verzweiflung oder Angst zuruckbleıiben mu ß
(3) Le1ld, Unterdruckung und andere Formen VO  > Gewalt
ın der Sexualıtat sollen Dır nıcht gle1ic sSein. Setze
ıch deshalb 1mM Rahmen Deiner Moglıichkeıten aiur e1n,
daß diese überwunden werden konnen
(4) Vermeıde dıe fahrlässıge Zeugung eines Kındes Emp-
faängnisverhütung ist eine gemeinsame Aufgabe
(5) esSPpTI1C diese Regeln muıt Deiınem Partner oder Del-
DNelr Partnerın. Viıelleicht mochtet abandern
'Tut es! ebt die Grunde
Absc  1eben mochte ich me1ıne Notizen mıt eıner theolo-1ıne theologısche

Bemerkung gıschen Bemerkung. Dort, 1n der Erfahrung der ahe
und Intimitat das Moment der Andersheit des andern
bzw des Fremden mıiıt erfahrbar WIrd und 1st, Offnet sich
dıe geschlechtliche Beziehungswirklichkeıit dem theolo-
gischen Verstehen. Wırd diese remdheıt nıcht als
überwındendes Leıd betrachtet, sondern als USCTUC.
der unverfugbarenur des Menschen verstanden, g —
rat dıie Bezıehung ın jJene Dynamık des Geheimnisses, die
mıiıt ‚„‚Gott‘“ bezeichnet wIrd Anders esagt, der BeyJa-
hung Z bleibenden, dıe Menschlichkeıit des Menschen
edingenden remdheıt auch der Intimitat! WITrd
diese zwischenmenschliche Wiıirkliıchkeit auf Gott hın
durchlässı. Sıie wIrd sakramental.

12 Das olgende erweiıtert ınen Versuch VO:  - ‚UCH Sexualpadago-
g1ik (1979), 4,
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